
Das Weizenkorn
ıne religiös-geschichtliche Meditation

Von SEeNTITU:! Hülsbeck, Hamburg
DER

1643 wurde 1M Friedensschluß VO  5 Osnabrück und unster der
30jährigee beendet Seine urchtbaren Folgen noch ange SpUÜr-
bar Deutlich War VOT em der krasse Gegensatz zwischen AÄArm un
Reich, die Unbarmherzigkeit der Reichen, die Bitterkeit und der Haß der
rmen Dieser oONntiras War besonders erkennbar ın ancy, der aupt-
stadt des damalıgen Herzogtums Lothringen.
Vier TEe nach Beendigung des Krieges, 18 unı 1692, saßen nach-
mittags Uhr eım Generalnotar des Herzogtums tüuünf edle Menschen

| S außer Jean Petit, dem Notar, der eimann Emanuel
Chauvenel, die 1er Piarrer der Hauptkirchen der un! die eliIrau
Barbe Thouvenin.
An diesem Tag und dieser Stunde begann sehen WITr den Verlauf
der ın Sub specie aeternitatis, VO Standpunkt der wigkei AUS
e1nNn „Weizenkorn“ aufzublühen, das ın die Erde gefallen un: gestorben
War. Der junge 0OSe Chauvenel, Jurist un! Mediziner, hatte eın en
1mM 1enst der Armen, Verlassenen un! Kranken verzehrt, sıch 1651 be1
der Pflege Pestkranker infiziert un:! StTterben den Vater die HFort-
setzung des VO  5 ınm begonnenen erkes gebeten
An diesem Tag un! ın dieser Stunde wurde eine Carıtas-Stiftung begrün-
det, die sıch einer Kongregation römischen echts entfaltete und ber
Kuropa nach Asıen, Airika un! Miıttelamerika verbreitete. Am d Oktober
1970 schlossen sıch die selbständigen, VO  ; Nancy ausgegangenen ongrega-
tiıonen Prag, Trier, rebnitz, Mikolow, Grafschaft un Wien ın Rom
einer föderativen Einheit
Das damals durch die en Chauvenels begründete Werk hat die Kriege
und Revolutionen, die (Geistesströmungen un eltanschauungen der
vergangenen 325 Tre biıs heute überdauert. Die Zahl der Mitglieder ist
in den etzten füntf Jahrzehnten zurückgegangen; die immerhın noch
TO Gemeins  afit ist VOIl der gegenwärtigen Krise des Ordenslebens
miıtbetroffen
er der junge 0OSe Chauvenel, noch der ater hatten miıt der iftung
ihres Cariıtas-Werkes die ründung e1lnes relig1ösen Ordens geplant S1e
wußten, WI1e eiwa Franz VO  5 Sales, Vinzenz VO  o Paul un andere die
u die scharfe Trennung, die damals och zwischen Kloster und Welt
bestand, un eben dieser Gefahr hofften S1e entgehen. S1e wollten nichts
anderes, als die Verwirklichung ihres eigenen hrist-Seins durch die Ver-
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wirklichun der Barmherzigkeit für die rmen, Verlassenen und Kran-
ken Dieser kristallklare Geist des Evangeliums ıST deutlich 1M okumen
der Trundun ausgesprochen.

AUS DE  Z DER

„Da d1ie liebevolle Unterstutzung des Nächsten e1in sicheres ittel 1st, VOIl

der göttlichen ute Verzeihung erlangen und die TmMen VOIL dem Ver-
derben bewahren, 1ın das S1e oit die Verzweiflung ber inr en
STUCZT; die und eiligen ane fortzusetzen un! verwirklichen,
die W1€e weiß den verstorbenen Herrn 0OSe Chauvenel, selınen
Sohn, beseelten, der sich un sSe1ın Vermögen ganz un!: gar dem Dienst
der TmMen geweilht un hingegeben hat; weiı1l auch C Emanuel Chauvenel,
einNne sehr ro Neigung hat, den TMen helfen hat freiwillig
beschlossen, lerdur: 1ın der Nancy eın Haus der Barmherzigkeit

gründen untier dem chutz der eıligen Famlilıe esus, Marıa und
0OSEe Es soll VOIl fünf 1lteren äadchen oder tugendhaften 1twen be-
wohnt werden. Sie sollen sich „Barmherzige chwestern  C6 NnenNnnen

Ihre Beschäftigung wird darın estehen, AarINe Kranke un! andere Verlas-
S@EIlEC aufzusuchen, S1e pflegen, ihnen Almosen geben, S1E trÖö-
sten und ihnen den Empfang der hl Sakramente vermitteln, kurz, IUr
alle ıhre Bedürinisse nach Möglichkeit or tragen D
Zehn TE später wurden die Schwestern VO olk auch „Schwestern
VO: nl arl Borromäus“ genann(t, nach einer Statue dieses eiligen, die
ber dem Eingang des arıtas-Hauses angebracht Wa  H Die Schwestern
Lrugen die amalige Kleidung der Frauen aus dem olk
Noch Tage der ründung gab Emanuel Chauvenel seinem Werk kirch-
ıchen harakter Er empfahl dem Wohlwollen des Bischo{is vVvVon Toul,
dem ancy damals unterstand und der orge der Piarrer VOoN ancy

PROFESS
Die ersie Profeß der chwestern, die sich für das Werk ZU Verfügung QC-
stellt hatten, fand DD Julı 1679 STa Der Veriasser des 'Textes ist mi1t
er Wahrscheinlichkeit der amalige Superl1or der kleinen Gruppe,
phiphanıus Louys, Abt der Praäamonstratenser VO  a Estival, eiın edeuten-
der eologe un! begnadeter ystiker. (1614—83832
Dieser 'Text ist eın Beweis für die übernatürliche Inspiration des es
un! SEe1INEe TIUrLr den illen des Gründers, „die Ü  un alle
Zeıt getreu un! unverletzt iıihrem Zweck erhalten Z größeren Ehre
Gottes, ZU. Wohl des Nächsten un ZUTLF Unterstützung der Armen“.
Epiphanıus OUYS die chwestern auf die e  un der Profeß VOLI-
ereıte Er ahm auch ihr handschriftliches, beiderseits unterzeichnetes
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G
Bekenntnis während der Eucharistiefeier ın der Kapelle des auses ent-

Diese Proieß beinhaltet die Totalhingabe des Lebens den Herrn
iın beständiger Barmherzigkeit un!:! beständiger Ehelosigkeit:
nI  9 Schwester Marıa, habe nıchts 1M ınn als die Ehre un! Verherrlichung
ottes, meın e1l un: die barmherzige für die Kranken

verspreche Gott, die Gemeins:  aft n]ıemals verlassen, ın 1nr le-
ben un sterben, den est meıliner Tage den rmen, Verlassenen
und Kranken dienen, ema. den Konstitutionen © (Wörtliche ber-
seizung des ehrwürdigen französischen Textes)
Diese Profeß bekennt siıch 1ın ihrer en Aussage klar ZU. Van-
gel1ium, ZU. Hauptgebot der lebe, das alle anderen Gebote einschließt,
ZULI '"Treue ın der Mitwirkung mit den Gnaden der Taufkonsekration und

der ın der Frohbotschaft Von T1STLUS besonders hervorgehobenen Gna-
dengabe der erufung Z Ehelosigkeit: „Wer fassen kann, der {asse
e$S (Mt 19)
TMU und Gehorsam wurden bei dieser Profeß des Ursprungs nıcht
elgens erwähnt, aber selbstverständlich geü W1e die Schwestern 1n einem
Dokument VO 26 Dezember RA einmütig bezeugten.
Als Gelehrter wußte Epıphanius LOuvs zweiıllfellos, a daß die rel Räte,
die iın ihrer Systematisierung erst Qauft das Hochmittelalter zurückgehen,
1mM Grunde NUur e1n einz1lges besagen, auf eın un! asselbe hindeuten: aut
die un gemachte a|  olge Christi, derem
Wesen T1isten verpflichtet SINd u1)

Ich habe, VOL em ın den Jahren nach dem Konzil, 1el ber unNnseren UT=
SpPruNg meditiert un 1mMm Okumen' der rüuündun W1e 1mM 'Text der ersten
Profeß das Antlıtz des göttlıchen Weizenkorns ntdeckt, das unvergleich-
lıch schöne Antlıtz Christi 1nn und Ziel unNnseres Lebens aus aulie un
erufung ZULFr Ehelosigkeit oder Ehe ist und bleibt „der andere ristus  “

ill 1ın en Getau{fiten weiıter ex1istieren. Das el aber: Wir können
hriıst-Sein nicht en und entfialten aus eigener ra nıicht 1mMm

wang VOIl Gebets- un! Buß-Übungen. Diese erstie un: höchste, über-
natürliche Auigabe koöonnen WITr 1Ur lösen mi1t den göttlichen Kräiten der
aufe, miıt den Gnaden AUS dem pferto und der Auferstehung Christi,
ın immerwährender nbefung, 1n Jlebenslanger Buße und ne
Unsere gnadenhafte eruIun: AA gottgeweihten Ehelosigkeit el nıcht
auf die onnel der Welt, aut uNs selbst und die Menschen verzichten,
die Welt un uns selbst verlassen un verachten.

1) Friedrich Wul£ Braucht die Kirche noch Ordensleute? 92, in Theolog. Akademie 4,
Knecht Frankfurt, 1967
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Unsere eruIun: ZUTFC Ehelosigkeıt ist das Je persönliche Geheimnis der
Vermählung mıiıt dem Einzıg-Eıinen, dem Mens  ensohn eSsSus ristus,
Wortsetzung des Lebens des Menschensohnes, weltweite Eirlöserliebe ZU

chöpfungswerk des aters
nNnsere Armut el. nicht, nıichts besıitzen und ber nıchts verfügen: Wir
sind eschöpfe Gottes, einmalıge edanken selner ewlgen, dreleinigen L1ie-
be, mi1t natürlıchen un übernatürlichen alenien ausgestattet, ber deren
Verfügung WITr Rechenschait ablegen MUuSsen.
Unsere Armut el Irei sSeın un! wach se1ın, nıchts hängen außer
Gott, es verlassen außer Gott, die Welt erobern für den ewlgen Önig,
der S1e wunderbar erschaitfen un! noch wunderbarer erlöst hat Kein
ensch hat sich selbst un! seın „Eigentum“” eigen er Eınzelne und
die Welt SiINd königseigen. Gott hat unNns die Welt un! unNns selbst ın unNnserer
en uUur‘! en gegeben Er ordert seın i1gentum VO  S jedem
Eiınzelnen zurück. Das steht 1M kvangel1ium
Unser Gehorsam el nıcht, qaut uNnseIrIelhn eigenen iıllen verziıchten und
uns 1ın Menschen unterwertien. Willenlose un!' Blınde können nıicht Miät=-
arbeliter ottfes se1ın; sS1e vergessecn ıhre Menschenwürde un ihre (otfes-
kindschait
nser Gehorsam el. Ireı sSeın un! wach se1ın, unterscheiden un! ent-

sche1ı1den, W as der Ehre ottes, dem eigenen eıl un der barmherzigen
für die TmMen dient. nser Gehorsam el. en aus dem Glauben

Gott, den ater, Ww1e Abraham un esus

E TY1ISTIUS bringt keine Gefolgs  ait durch Wwan
Das Evangelium ist eın Schraubstock, ın den WIr das Gewlssen des -
deren un! das eigene einzwäangen muüßten W1€e ın eın System. Es ist Ge-
meinschafit Aaus gemeinsamer eilnahme
In T1STIUS ist ott ariIn geworden und verborgen. Das Zeichen ottes
ann eın Bild der TO sSenın. ott verlan VO uns nicht, daß WITL
Wunderzeichen tun, die uNnseIie Fähigkeiten überschreıten; ıll ganz
einfach, daß WI1r begreifen, W1e WI1Lr unseTITe Menschenbrüder lieben sol-
len .“2)
So lieben Ww1e der Junge 0oSe Chauvenel, WI1e seın atier un! viele be-
kannte un! unbekannte Heilige VOTLT ihnen un nach ihnen Das en ın
der a  olge Christi ist das en des Weizenkorns, das, 1mM Dunkel der
Erde sterbend, unaufhaltsam aufwächst, dem Licht un! reiche
ruch bringt.

Wenn aber nicht S11r
Hier 1€e. eine der Ursachen für die T1SE des Ordensleben:

un: Roger Schutz: Die Gewäalt der Friedfertigen Herderbücherei, 421; 1972
23
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Haäangen WIr nıcht noch sehr menschlichen kKegeln, Paragraphen
und Strukturen, die das je persönliche Heranreifen des „Weizenkorns“
hemmen könnten

„Um eine ECUu«ee Ara heraufzuführen, g1bt Tür die T1sten eınen VOI-=-

gezeichneten Weg nıcht hinter den Kreignissen herhinken, sondern den
entscheidenden Wegkreuzungen stehen.“®)

um!
Glaubt die Frohbotschafit! (Mt

ANK

Ewi1ger ater, Du hast miıch 1ın Deinem Scohn, dem Erstgeborenen VOLr er
SchöpIiung, VO  e Wigkei geschaut und geliebt Du DA ZUrTr Stunde,
die Du wolltest, die Sendung 1ın meiline Zeit Du schenktest M1r alle ähig-
keiten des Geistes und des Herzens {Ur den Diıienst 1ın Deinem eiıch Du
hast mich durch die auie ın Diıich un! Deine Herrli  eit aufge-
NOMMEN, ın die iırche Deines Sohnes eingegliedert un ın uNnlseTrTe alte
KFamıilıe VO  } ancy berufen

nderbar eschaffen AaUus Dır, Dreieinige Liebe!
Noch wunderbarer erlöst durch Dich, Jesus,
Mens  ensohn aus Nazareth!

Was habe ich AUS mIr, W ds ich icht AaUuSs Dır
Was habe ich für mich un! die Menschen, W ads ich nipht für Diıich
Wenn ich schwach bın, Du bist meine Ta
Wenn ich meıne, mich verirrt aben, Du bist der Weg, die ahrheit,
das en
Wenn ich einsam und unverstanden bın, Du bist die Heimat, ın der ich
Ruhe un: Geborgenheit inde; die Heimat, ın die ich mıiıt jedem Herzschlag
weıitergehe.

anke, Herr,
Jetz un! 1n Kwigkeıt! Amen! Alleluja!

189


